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Predigt zum Ende des Lockdowns  
Dank, Busse und Fürbitten 

 
Liebe Mitchristen, 
 
der heutigen Predigt liegt für einmal kein eigentlicher Bibeltext zugrunde,  
dafür orientiere ich mich in diesem ersten regulären Gottesdienst  
nach dem Ende des Lockdowns  
an den drei Stichworten,  
die denen des Dank-, Buss- und Bettages entsprechen.  
 
In einem ersten Teil soll also der Dank im Vordergrund stehen,  
in einem zweiten die Busse oder die Umkehr oder die Sinnesänderung,  
und in einem dritten und letzten Teil das Gebet oder die Bitte und Fürbitte.  
 
--- 
 
So beginne ich also mit dem Dank.   
 
Es ist nämlich überhaupt nicht selbstverständlich,  
dass wir uns heute wieder zum Gottesdienst versammeln dürfen;   
denn vieles hätte bestimmt auch ganz anders und noch viel schlimmer kommen können.  
 
Indes, dank unserer guten und umsichtigen Regierung und ihren Beschlüssen und 
Massnahmen konnte die weitere Ausbreitung des Coronavirus verlangsamt und in 
Grenzen gehalten werden.  
Der Bundesrat und das BAG haben die Krise aus meiner Sicht hervorragend bewältigt  
und ihnen gebührt darum auch mein aufrichtiger Respekt.  
Bravo!  
Das haben sie aus meiner Sicht wirklich sehr gut gemacht!   
 
Ich bin auch sehr dankbar dafür,  
dass man zuerst an den Schutz der vulnerablen Bevölkerung gedacht hat  
und nicht vorschnell die Interessen der Wirtschaft über alles stellte.  
 
So bin ich auch dafür dankbar,  
dass die Bevölkerung die Beschlüsse der Regierung im Grossen und Ganzen akzeptierte 
und die Abstands- und Hygienemassnahmen entsprechend umgesetzt hat.  
Denn: Was nützen die besten Beschlüsse ohne eine entsprechende Einsicht im Volk?  
 
So kann ich also nur sagen: «Gott sei Dank!»  
Wir sind noch am Leben!   
Und uns allen geht es immer noch vergleichsweise gut! 
 
Selbst wenn nun einige jammern,  
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so jammern sie noch immer auf vergleichsweise hohem Niveau.  
 
Denn für Menschen in Flüchtlingslagern sieht die Coronakrise nochmals ganz anders 
aus.  
Da gibt es keine Spitäler, keine Intensivpflege,  
für sie gibt es auch keine Kurzarbeit oder andere Überbrückungsinstrumente  
–   für sie sieht die Welt wirklich sehr viel düsterer aus!  
 
Darum – ich kann mich an dieser Stelle nicht oft genug wiederholen – :  
«Gott sei Dank» leben wir hier in der Schweiz!  
«Gott sei Dank» für unseren Bundesrat und die direkte Demokratie! 
Und «Gott sei Dank» auch für unsere Ärzte, Spitäler, Pflegefachfrauen und -männer  
und für alle Epidemiologen, welche mithalfen,  
dem Coronavirus etwas Substantielles entgegenzusetzen.  
 
--- 
 
Damit komme ich nun aber bereits zum zweiten Stichwort der Busse oder der Umkehr 
oder der Sinnesänderung, wie man dieses etwas altmodische und darum 
missverständliche Wort zeitgemässer übersetzen kann.   
 
Nun – das Coronavirus hat uns ja alle gerade ziemlich gefordert!  
 
Bald einmal wurde nämlich deutlich,  
dass der Schutz der Gesundheit und des Lebens vieler Menschen  
einen wirtschaftlich enorm hohen Preis hat;   
und dass deshalb der Spagat zwischen dem medizinischen Überleben einzelner  
und dem wirtschaftlichen Überleben vieler anderer  
nur schwer zu vollbringen ist,  
und dass darum – etwas plakativ gesagt –  
die Interessen der Gesundheit und der Medizin  
mit den Interessen der Wirtschaft und des Broterwerbs  
kollidierten.  
 
Auf der einen Seite galt es nämlich das Leben der Menschen zu schützen;  
–   aber auf der anderen Seite eben auch das Überleben der Wirtschaft. 
 
Und beides zugleich liess sich nicht bewerkstelligen,  
ohne den Verschuldungstrick mit der Bundeskasse.   
 
Aber wen wundert’s,  
dass der Bund mit seinen Finanzspritzen deshalb immense Schulden äufnete?  
 
Und wen wundert’s,  
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dass die Kritiker von allen Seiten nun reklamierten und viele Forderungen in den Raum 
stellten, wie man alles ganz anders und grundsätzlich sehr viel besser hätte machen 
müssen?  
 
«Hätte», «wäre», «müsste», und «wir fordern» waren die Schlagworte,  
die auf einmal überall zu hören waren.   
 
Manchmal beschlich mich darum die Vermutung,  
dass es nicht mehr um «Geld und Geist» ging;  
–  sondern eben nur noch um das vermaledeite Geld.  
 
Und: Ich kann das in einem gewissen Sinne auch verstehen,  
wenn demnächst der eine oder andere Konkurs droht.  
 
Aber ich rede hier ja von der Busse – oder von der Sinnesänderung und Umkehr.  
 
Und so richtet sich mein Ruf zur Umkehr gerade einmal an alle Besserwisser:  
«Hört endlich auf damit! Es ist jetzt einfach, wie es ist!»  
Mit Schuldzuweisungen und Konjunktiven wie «hätte», «wäre», oder «würde man dies 
oder das tun» kommen wir keinen Schritt weiter.   
 
Denen, die darum immer mal wieder in ihrer Fundamentalopposition jegliches 
Wirtschaftswachstum für eine Ausgeburt der Hölle halten, halte ich entgegen:  
 
Die Corona-Krise hat uns gerade gezeigt, wohin es führt,  
wenn es gar kein Wirtschaftswachstum mehr gibt.  
Das führt langfristig nämlich zu Entlassungen, Konkursen und Arbeitslosigkeit und 
letztendlich in die Armut vieler.  
Den Wirtschaftskritikern also sage ich:  
Lasst ab von eurem ideologisch verseuchten Geschwätz!  
Wir brauchen eine stabile und gesunde Privat- und Volkswirtschaft;  
denn davon hängen wir letztendlich alle in der einen oder anderen Form ab.  
 
Den Wirtschaftsvertretern und -verbänden aber sage ich:  
Es geht nicht nur ums Geld, – sondern es geht in allem eben auch um den Geist!  
Denn nach meinem Dafürhalten darf es nicht heissen: «Geld und Geist»;   
–   sondern es muss vielmehr heissen «Geist und Geld»!  
  Und zwar in dieser Reihenfolge!  
 
Es geht also nicht nur um das Geldverdienen und um den Wohlstand,  
sondern es geht auch um den Schutz der älteren Bevölkerung,  
die in vielerlei Hinsicht den heutigen Wohlstand erst möglich gemacht hat,   
und darum muss es vor allem auch um eines gehen: Um Anstand!  
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Den Wirtschaftsvertretern also sage ich: «Tuet Busse, denn das Himmelreich ist nahe!» 
Kehrt um von eurer Gier nach immer noch mehr Mammon.  
Wir leben nicht, um zu arbeiten, sondern wir arbeiten, um zu leben!  
 
Denn einzig, wenn der Geist an erster Stelle steht,  
macht das Geldverdienen Sinn,  
da sonst nämlich wahr wird, was der folgende Satz in Aussicht stellt:   
«Wer nichts weiter verdient als Geld, der verdient auch nichts weiter als Geld.»  
Denn im Kern bleibt ein solcher Mensch immer nur eine arme, verlorene Seele,  
der keine Freude und keine Erfüllung in der Arbeit findet, sondern eben nur (!) Geld. 
Und das kann man bekanntlich nicht essen! Es reicht also nicht zum Leben! 
 
Aber das Coronavirus bringt uns auch noch auf ganz viele andere Gedanken,  
die uns zur Umkehr mahnen:  
 
Mir zum Beispiel wurde deutlich,  
dass ich in vielerlei Hinsicht wieder viel bescheidener werden muss,  
da es ein ganz schlimmes und fatales Trugbild unserer Gesellschaft ist,  
wenn wir beständig meinen, dass uns das Leben etwas schulde.  
Nein, das Leben schuldet uns einfach gar rein nichts!  
Es behält selbst dann noch recht, selbst wenn es gar nicht recht hat!  
Und darum muss ich wieder viel dankbarer und bescheidener werden  
in ganz vielen Bereichen,  
auch wenn es Dinge gibt, die ich mir in meinem Leben lieber anders wünschte. 
Aber das Leben ist ja kein Wunschkonzert und auch kein Selbstbedienungsladen;   
– bloss haben genau das viele Wohlstandsverwöhnte nicht verstanden.   
 
Zudem gilt womöglich auch der Satz:  
«Warum denn in die Ferne schweifen, wenn das Gute liegt so nah?»  
 
Das Gute liegt nämlich nicht am anderen Ende der Welt  
–   irgendwo auf einer Ferieninsel – ,  
sondern das Gute begegnet mir zuvorderst in meiner näheren Umgebung  
und besonders in meinem Lebenspartner,  
der mich mit allen meinen üblen Launen nimmt, wie ich bin.   
 
Vermutlich wüssten darum auch Sie noch ganz viele andere und ähnliche Gedanken und 
Erlebnisse zu erzählen, die zum Stichwort der Umkehr passen,  
wenn Sie auf die vergangenen drei Monate zurückblicken.  
Denn das, was ich gesagt habe,  
soll beim Stichwort der Umkehr ja nicht in einem abschliessenden Sinne verstanden 
werden.  
 
--- 
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Aber nun komme ich zum letzten Stichwort des Gebets oder der Bitte und Fürbitte.  
 
Mit dem Stichwort des Gebets ist zunächst einmal gesagt,  
dass ich mich in allem einem grösseren Gegenüber, einem grösseren Anderen, 
verdanke, 
– ganz unabhängig davon, wie ich mir dieses Andere vorstelle.  
 
Mit dem Gebet sage ich im Grunde genommen immer:  
Nicht ich bin der Schöpfer meines Lebens,  
sondern ein anderer ist der Schöpfer meines Lebens  
–   und zwar nicht nur meines Lebens,  
  sondern der Schöpfer aller Dinge – ;  
und ich bin darum einzig ein Geschöpf.  
Ich brauche also gar nicht der Schöpfer meines Lebens zu sein oder zu werden.  
Und darum bin ich für das Gelingen meines Lebens  
auch nie in einem totalen Sinn verantwortlich.  
 
Das entlastet!  
Und dieses Bewusstsein lässt sogar mein eigenes Scheitern zu.  
 
Mit dem Gebet also sage ich:  
Nicht ich muss mir beständig zu meinem eigenen Gott werden! 
 
Mit dem Gebet aber sage ich auch:  
Das Gebet verändert nicht die Welt,  
sondern es verändert zuerst einmal den Betenden.   
Ein gutes Gebet hat darum immer einen rückbezüglichen Charakter;   
und die Bitte eines Gebets fällt deshalb jeweils auf einen selbst zurück.  
 
Wenn ich für uns heute also mit einer Bitte oder Fürbitte abschliesse,  
dann fällt diese Bitte wiederum auf uns selbst zurück.  
 
Ich wünsche uns nämlich,  
dass uns die befürchtete zweite Corona-Welle erspart bleibt,  
aber wenn wir uns das aufrichtig wünschen,  
dann verpflichtet diese Bitte uns auch,  
dass wir in der nächsten Zeit  
–  solange, bis ein Impfstoff gefunden ist –  
nicht nachlässig werden,  
sondern weiterhin die Hygiene- und Abstandsregeln einhalten.   
   
Denn:  
Es geht jetzt einfach nicht anders!  
Es ist nun wohl oder übel einfach mal so!  
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Aber:  
Es besteht ein berechtigter Grund zur Hoffnung,  
dass auf diesem Weg dem Corona-Virus tatsächlich Einhalt geboten werden kann;  
und das ist nicht etwa nichts,  
sondern das ist in der gegenwärtigen Situation  
–     und im Besonderen auch im Vergleich zu früheren Generationen,  
  die völlig schutzlos beispielsweise der Pest ausgeliefert waren –   
schon mal sehr viel.  
 
Dank Contact-Tracing-Apps und anderen Massnahmen  
kann das Corona-Virus an seiner Ausbreitung gehindert werden.  
 
Unsere Fürbitte soll aber auch jenen gelten,  
die ich bereits am Anfang erwähnt habe:  
 
Ich denke da erneut an unsere Regierung;  
möge sie auch weiterhin dem guten und eingeschlagenen Kurs treu bleiben  
und dem Druck, der von verschiedenster Seite auf sie ausgeübt wird, standhalten;  
–  und mögen darum auch wir die Massnahmen der Regierung respektieren  
  und umsetzen.    
 
Ich denke aber auch an all die vielen Menschen in den Spitälern;  
ich wünsche Ihnen ganz viel Kraft bei ihrer anspruchsvollen Arbeit.   
 
Ich wünsche mir aber auch,  
dass unsere vorab noch jüngeren Mitglieder unserer Gesellschaft begreifen,  
wozu sie ihre Krankenkassenbeiträge bezahlen  
und dass sie den Pflegefachpersonen darum nicht nur auf Balkonen applaudieren,  
sondern die Besoldungen des Pflegepersonals bei nächstbester Gelegenheit  
auch nach oben korrigieren helfen.  
 
Meine Fürbitte nimmt aber auch jene in den Blick,  
die angesichts der Corona-Krise mit Schuldzuweisungen nie zurückhalten,  
sondern an allem herummeckern  
und beständig immer alles besser zu wissen meinen. 
Ich hoffe – die Hoffnung stirbt ja bekanntlich zuletzt – ,  
dass die Bescheidenheit auch einmal bei ihnen einkehren möge,  
und sie ebenfalls froh und dankbar werden für das, was ist.  
 
So will ich den Blick auch auf all die vielen anderen Menschen richten,  
die auf dieser Welt ebenfalls am Coronavirus leiden,  
die aber auch Opfer sind von Kriegen, Hunger, Unrecht, Rassismus und Gewalt.  
Womöglich ist es uns darum möglich, etwas auch für diese Menschen zu tun,  
indem wir das eine oder andere Hilfswerk unterstützen.  
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So bitte ich für uns alle also um das Wohlwollen, die Freundlichkeit und den Respekt,  
dass wir uns gegenseitig – bei aller sozialen Distanzierung – in allem verbunden bleiben  
im Kampf gegen das Corona-Virus.  
 
Mein Hauptwunsch und meine Hauptfürbitte aber lauten letztendlich:    
 
Ich wünsche Ihnen den Frieden Gottes,  
der Sie tatsächlich glücklich machen kann  
und der Sie von innen her füllen und erfüllen wird,  
auch wenn es womöglich in Ihrem Portemonnaie nun etwas leerer ausschaut  
als noch vor dem Corona-Ausbruch.  
 
Bleiben Sie darum Gott anbefohlen!  
 
Bleiben Sie gesund!  
–  Nämlich sowohl am Leib  
  wie auch an der Seele.  
 
Amen.   
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Ich bitte Sie, sich zum Gebet zu erheben:  
 
Unser Gott,  
wir danken dir, dass du uns bis hierher geholfen hast  
und dass das Leben nun wieder eine gewisse Form der Normalität annimmt.  
 
Wir denken jetzt aber auch an all jene,  
die in der Vergangenheit gestorben sind,  
die einen Verlust in der Familie zu beklagen haben,  
oder an die,  
die noch immer an den Spätfolgen des Coronavirus leiden.  
 
Weil das Coronavirus noch immer da ist, bitten wir,  
dass wir auch in der nächsten Zukunft nicht nachlassen    
mit den Abstands- und Hygienemassnahmen,  
da sie das Virus tatsächlich an seiner Ausbreitung hindern können.  
 
Wir denken jetzt aber auch an all jene,  
die in der Regierung und an vielen anderen Orten  
in der Verantwortung stehen für andere.  
Gib ihnen gute und weise Entscheide für die Menschen, für die Betriebe,  
für die Mitarbeitenden.  
 
Wir denken jetzt aber auch an die,  
die weltweit von Corona oder von anderem Leid betroffen sind.  
Lass uns auch sie nicht vergessen, sondern für sie das tun,  
was in unserer kleinen Macht steht.  
 
Und alles, was uns sonst noch bewegt,  
das fassen wir zusammen, wenn wir gemeinsam das Unser Vater beten:  
 

Unser Vater im Himmel. 
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel so auf Erden.  
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld,  
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.  
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen.  
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 
 

Sie können sich wieder setzen.  
Und als Fortsetzung des Gebets hören wir vom Lied 833 alle 5 Strophen   
 

Lied NRG: 833; 1-5 (Komm in unsre stolze Welt) 


